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Periode der Organisierung der europäischen Judenheit bis zu den Kreuzzügen

§ 6. Die Anfänge der jüdischen Kultur in Frankreich und Deutsch¬
land (Rabbi Gerschom und Raschi)

Nachdem sich die jüdischen Kolonien in Mitteleuropa zu wohl¬
organisierten autonomen Gemeinden entfaltet hatten, waren dort die
notwendigen Vorbedingungen auch für den Aufbau neuer Zentren
der national-geistigen Kultur gegeben, und zwar, wie es damals nicht
anders sein konnte, nach dem Vorbilde der Hegemoniezentren im
Morgenlande. In kultureller Beziehung stellte die große Masse der
Juden von »Zarfath« (Frankreich) und »Aschkenas« (Deutschland),
deren gemeinsames Zentrum in der hier geschilderten Epoche das da¬
malige »Lothringen«, d. i. das Rheingebiet war, ein einheitliches Gan¬
zes dar. Sie sprachen vornehmlich französisch, später auch deutsch,
behielten aber im schriftlichen Verkehr sowie in der Literatur ihre
alte nationale Sprache bei. Eine Sonderstellung nahm lediglich die
Judenheit der Provence ein, die, mehr nach dem arabischen Spanien
hin gravitierend, das natürliche Sammelbecken für alle geistigen Ein¬
flüsse aus dem Orient und den benachbarten Ländern Südeuropas
bildete. In Südfrankreich, dem überdies die Nähe Italiens, der Ge¬
burtsstätte der westeuropäischen Gesittung, zugute kam, scheinen
denn auch die ersten Bildungspioniere der französischen Juden auf¬
getaucht zu sein.

Bereits um die Wende des io. Jahrhunderts wies das zur Provence
gehörende Narbonne eine altehrwürdige Talmudschule auf. Um
diese Zeit stand an ihrer Spitze ein Meister der Bibelexegese, Moses
ha’Darschan (»der Prediger«), der die tiefsten Probleme der Theo¬
logie, wie etwa das der Weltschöpfung und der göttlichen Offenba¬
rung, im Geiste der Aggada und des Midrasch behandelte. Sein Lands¬
mann Menachem har Chelbo , der später nach Nordfrankreich über¬
siedelte (er wirkte um die Mitte des n. Jahrhunderts), vertrat in sei¬
nen »Enträtselungen« (»Pitronim«) als einer der ersten im Abend¬
lande jene andere Richtung der Textauslegung, die darauf ausging,
mit Hilfe der Grammatik und Lexikologie den genauen Wortsinn
dunkler Bibelstellen zu ermitteln. Auch führte er in die jüdische Bibel¬
exegese die Übertragung einzelner Wendungen des hebräischen Ur¬
textes in die europäischen Sprachen, am häufigsten ins Französische,
ein, wobei er die Fremdwörter in hebräischer Transkription wieder¬
zugeben pflegte.

Um die gleiche Zeit wurde in den jüdischen Gemeinden an den
Ufern des Rheins der Drang lebendig, die autonome Gemeindever¬
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